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23. Mai, 5 30 naehm
Die Situation in Mittelgalizien so­

wie in SUdostgaliiitsn und in der 
BuKorina ist im wesentlichen un­
verändert, jedoch überall für die 
Verbündeten günstig. Die Nachscfmb- 
schwierinkeiten, welch« wegen des 
raschen Vormarsches und der Ver­
längerung der Etappenlinien ein­
traten, sind nunmehr, ua die meisten 
Strassen wieder praktikabel gemacht 
wurden, zum grössten Teile behoben. 
Lie Russen setz .n an bedrohten 
Stellen alle verfügbaren Reserven 
efh und greifen wütend an oder 
leisten Widerstand; doch ist zu er­
warten, dass der verzögerte Sieges­

zug bald nach erfolgtem Atemholen 
v ieder ein rasches Tempo erlangen 
wird

i  mi U i  in P o lu  und 
l i z i i

Krieyspressequartier, 24. Mai.
Die Russen führen neue stance 

Kräfte aus den Sammelräumen 
von Warschau, lwangorod und 
Lublin zum Gegenangriff vor. 
Diese Massen kommen vornehm­
lich über lwangorod. Die verstärk­
ten H eere. der Verbündeten er­
warten deh Feind in guten Stel­
lungen und hatten sich ihre volle 
Handlungsfreiheit offen. Die Ope­
rationen gewinnen an Grösse und 
Lebhaftigkeit. Die Angriffstätigkeit 
des Feindes gegen die Stellun­
gen in der Lyscgora in Russisch- 
Polen einerseits und das Vortrei­
ben unseres Angriffskdles am 
mittleren San andererseits kenn­
zeichnen die Einleitungspnase der 
neuen Schlacht.

Genf, 24. Mai.
Der Pariser Fachkritiker Oberst 

Rousset äussert sich sehr resig­
niert über die den russischen Ko­
lonnen in Galizien nach dem un 
vermeidlichen Falle von Przemysl 
möglichen Rf ckzugswege Ande­
re Kritiker halten die russische 
Untätigkeit am Pruth für räthsel- 
haft, doch dürfe man die Gesamt­
aktion der Petersburger Heeres­
leitung nicht vorschnell beurteilen; 
ein Generalissimus könne nicht

Wien, 25 Mai.

A m tlich wird veriau tbart, den 21. Mal 1915 m ittags.
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Das f^ltenbnmm miß,

auf Tag und Stunde dem unge­
stümen Drängen der erfolglüster­
nen Politiker willfahren.

il IIr m
« H l .

Budapest, 24. Mai.
Aus Bukarest wird dem „Neuen 

Fester Journal“ telegraphiert: 
Einem rumänischen Blatte wird

aus Burdujeni gemeldet: Die auf 
der Linie Czernrwitz angreifen­
den Russen wurden von den 
österreicmscb-ungarischen Trup­
pen übet den Pruth bis Mahala 
zurückgeworfen. Auf der : Lime 
Czernowitz-Sadagora gab eshef- 
dge Gefechte, die mit einer Nie­
derlage der Russen endeten. Das 
Schlachtfeld war auf einem Flä­
chenraum von zehn Quadratkilo­
metern mit russischen Leichen 
bedeckt.

ITALIEN.
Die E i i i r k D ü  der m  Lage 

De M z . *

Bern, 24. Mai.
Der Burmesrat ist heute zu einer 

ausserordentlichen Sitzung einbe­
rufen worden, um über die vor 
der Schweizer Regierung zl er­
greifenden Massnahmen zur W ah­
rung der Neutralität zu beraten.

Lausanne, 24. Mai
Der Eisenbahnverkehr auf der 

französisch-schweizerischen Gren­
ze unterliegt bedeutenden Verän­
derungen. Der Ve-kehr mehrerer 
fahrplanmässiger Züge wurde ein­
geste llt1 Die .Mobilmachung der 
schweizerischen Armee ist |  in 
vollem Gange. Es macht sich auch 
bereits empfindlicher Mange! aa 
Arbeitskräften bemerkbar unc ' es 
wird eine grosse Teuerung be­
fürchtet. Die schweizeriscne Be­
völkerung erwartet mit atemloser 
Spannung den weiteren Verlauf 
d e r5 Dinge. Die Polizei hat die 
strengsten Vorkehrungen zur Ver­
hinderung alltälliger Kundgebun­
gen getroffen. ' .

. W i l l  ID
r Budapest, 2 4 . M a i.

s Die ganze Stadt steht untei dem 
Eindrücke der neuen Lage. Ernst, 
Festigkeit und Abrechnungsfreu­
de beseelt alle Kreise Die über­
legene Verachtung der Fresse ge- 
gentibei den allei sittlichen Mo­
mente barer. Beweggründen eines 
wenig ritterlichen Feindes ist all­
gemein, -lie Erbitterung des Pu­
blikums ungeheuer, aoer würde­
voll. „Az Ujsag“ ,schreibt: Wenn 
wir den Russen Halbgötter ent­
gegengestellt haben, so werden 
sich die Italiener jetzt vor zürnen­
den Göttern finden Italien glaubt, 
dass es gegen uns in aen Krieg 
zieht Es irrt sich: es tritt vor 
seine Richter,

Graf Stilrgkh beim Kaiser.
W.An, 25. Mai.

Der Kaiser bat heute den Graf 
Stürgkh in einer längerer Audienz 
empfangen.
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Die Diplomaten verlassen 
Rom.

Wien, 25 Mai.
Der oesterr -ungar. Botschafter am 

ital Hofe erhielt schon seine Pässe 
und wird heute abends samt dem 
Botschaftspersonal mit einem Sonder­
zuge nach der Schweiz abreisen, wo 
ihn ein oesterr. Zug erwartet. Samt 
dem Baron Macchio verlässt Rom 
auch der Botschafter beim heiligen 
Stuhle Fürst Johann Schönburg mit 
den Mitgliedern der Mission. Gleich­
zeitig reist auch der deutsche Bot­
schafter ab, sowie der preussische 
und der bayerische Gesandte beim 
heiligen Stuhle. Dem ital. Botschafter 
in Wien wurden heute um 11 30 vor­
mittags die Pässe üoerreicht.

Fürst Avarna verlässt 
Wien

Wien,“ 25. Mai.
Del' ital. Botschafter A v a r n a  

1 st gestern um 9 U hr 20 Minuten 
von Wien aögereist Es hat sich 
nichts ereig iet.

Die Abreise des ital. Kon­
suls aus Budapest.

budaoest, 25 Mai.
Der hiesige ital. Generalkonsul Al­

bert Martin Franklin ist heute von 
Budapest abgereist. Die Polizei hat 
weitgehende Vorsichtsinassregeln ge­
troffen. Es kam zu keinem Vorfall.

Schutz der fremden Bürger.
Rom, 25. Mai. 

Der. Schutz der Deutscher in 
Italien hat die Schweiz über­
nommen. 

Wien, 25. Mai. 
Den Schutz der osterreichiscnen 

und ungarischen Bürger in Italien 
hat Spanien übernommen. Der

Berlin., 25. Mai.
Das Wolffbureau meldet:
Grossts Hauptquartier, den 24. Me. 1915.

östlicher und sfidüssicuer .Irie sssch a u p laiz.
Die Lage ist unverändert.

■kfesßiclier K ric & m ä a u p ia fö .
Etli i h e  englische Nachtangriffe zw ischen Neuve O hape l'e_ i*-

und G ivenohy sow ie französische Angriffe auf dem nördli­
chen Abhange der Lorettoaim öhe bei ÄDlain sow ie  nördlich und 
südlich von Neuve Vilie  wurden unier schw eren V e r lu s t e n  für 
den Feind, der 15 0  G efangene v e r lo r , abgew iesen.

Zw ischen  M aas und M osel dauern die Artilleriekäm pfe an. 
Im Pi:esterwd'dc haben die Franzosen bei einem  

neuerlichen erfolglosen Angriffe V e r lu s t e  erlitten.

O ä s r s f ?  t t ^ r e & l e i t N i A S .

Schutz der Italiener in Österreich- 
Ungarn haben die Vereinigten 
Staaten üoernommen.

Ar

Patriotische * Manifestationen.
Insbruck, 25 Mai.

Gestern abends, als die, offizielle 
Kriegserklärung seitens Italien erfolgte, 
kam es zu enthusiastischen Manifesta­
tionen. Tausende von Menschen ver­
sammelten sich in den Strassen und 
sangen die Volkshymne. Vor der Kai­
serburg fand eine patriotische Mani­
festation statt. Der Statthalter Graf 
Toggenburg hielt eine Aussprache an 
die Bevölkerung, in welcher er, an 
das kaiserliche Manifest anknüpfend, 
zum Ausdauern in dem Kampfe gegen 
den treulosen Verbündeten aufforderte. 
Das Publikum begab sich vor das

deutsche Konsulat, wo wieder eine 
Manifestation stattfanä.

G raz, 25. Mai. 
t)ie  Kriegserklärung riet’ im ganzen 

Lande eine grosse Entrüstung gegen 
den Treubruch und den Verrath Italiens. 
Diese Tatsache abei .wrnde von der 
Bevölkerung mit Ruhe aufgenommen — 
es sind auch keine feindlichen Demon­
strationen gegen Italien zu verzeichnen. 
Im Opernhat'se kam es nach der Ver­
lesung des kaiserlichen Manifestes zu 
grossen patriotischen Manifestationen, 
für den Kaiser und den iStaat Das 
heute veröffentlichte kaiserliche Mani­
fest hat einen starken Eindruck her­
vorgerufen. beberall ist eine Empönmg 
gegen Italien und die Hoffnung, auch 
diesen Feind der Monarchie besie­
gen, zu können zur verzeichnen.

Prag, 25. Mai.
„Narodni Politiken“ führen aus. 

dass die Tatsachen die Treulosig 
keit Italiens vor der ganzen W elt 
zum Vorschein bringen. „Narodni 
l.is ty“ betonen, dass die V erant- 
worlichkcit für das H ervorrufen 
neuer Verwickelungen ausschliess­
lich Italien zukommt. „V enkow “ 
schreibt: „E rst jetzt zeigt es sieh, 
wie richtig die Monarch e handelte, 
indem sie ihre Grenzen gegen I ta ­
lien befestigte. E s Besteht heute 
kein Zweifel, dass sich Ita lien  seit, 
einer Reine von Jah ren  zum K riege 
vorbereitete“.

Eine bulgarische Stimme 
gegen Italien.

Sofia. 2b. Mai.
Die hiesige Presse tritt gegen Italien 

wegen seines Treubruches auf, indem 
sie das Sprichwort zitiert, dass der 
Hochmut dem Falle vorangeht. Das 
bulgarische Handelsblatt führt a u s : 
„Die Zeirtralmächte werden die arro­
gante Aufforderung des falschen 
Freundes ruhig aufnehmen. Diese wird 
an der Haltung Bulgariens nichts än­
dern. Auch das bulgarische Volk hat 
keine Sympathie für die italienische 
Räuberpontik. Oeste reich-Ungarn und 
Deutschland, ’ welche die wahren Be­
schützer der Kultur und der Humani­
tät seien, werden sicher nicht erlegen."

Fine schwedische Stimme 
über Italien.

Stockholm, 25. Mai
Das dem D reiverbände freund­

lich gesinnte Blatt ,D agens Ny- 
lie ter“ schreibt nach der Bespre­
chung der italienischen Forderun­
gen: „Italien hatte kein Hecht, sich 
w ährend der ZfttJRtför des Drei-

• •••
Vergeudete Liebe lässt immer Scham 
zurück... Wir schämen uns, dem Ita­
liener die Hand gegeben zu haben, 
wir werden sie ihm nie mehr geben. 
Er war undankbar gegen uns und 
falsch wie seine GeldstücKe. Was wir 
heute empfinden, soll nicht umschrie­
ben werden, es ist kurz und heisst: 
Pfui. Jeden Frühling, jeden Herbst zo­
gen Heeve von Deutschen mit den ro­
ten Büchern hinab, es war die jährli­
che Reise der Idealisten: sie schwärm­
ten in Italien, Hessen ihre Liebe zu­
rück, gingen nach Haus und schwärm­
ten weiter von Italien. Etwas davon 
ging auf die Italiener selbst über, die 
man als reizend naive Kinder des Sü­
dens betrachtete, aas angenehmste, 
was geriebenen Geschäftsleuten ge­
schehen kann. Man verzieh ihnen alles, 
die flägliche moderne Architektur und 
ihre kleinen Lumpereien: sie hatten 
ein Lächeln im braunen Gesicht, Tücke 
im Hetzen und sie schwärmten nie­
mals... Niemand kannte Italien so gut 
wie wir, niemand liebte es so wie 
wir Wir fühlten uns dort sonnennahe, 
virgilnahe — „Kennst du das Land?.„il 
F.in Rildungsfehler, wenn einer drauf 
geantwortet hätte: nein: Nicht jeder
hatte den Dom von Speyer gesehen, 
aber jeder stand einmal mit zurückge­
bogenen Kopf und starrte die Decke 
der Sixtina an, und wer nicht die

Rhein und Donauuter durchwandet 
hatte, hatte dach am Lido gelegen. 
V'ele, Jdenen ein Reisser von Verdi 
ausdrucksvoller ersenien als die Wuchs 
Wagners und die beste Lebensbe­
schreibung Michelangelos rührt von 
einem Deutschen her. Wir sind ihnen 
mit unsrer Liebe nachgelaufen, aber 
nicht immer kann man damit Gegen­
liebe finden. Scho« im gemeitwn Le­
ben ist es schlecht, Menschen nach­
zulaufen, denn sie nehmen diesen edlen 
Drang leicht für Schwäche. Gerade 
was österreichisch ist, haben . die 
Italiener immer abgelehnt. . Als die 
grosse Ausstellung in Rom war, hatte 
unsere Abteilung, so schön sie war, 
den schwächsten Besuch und die lieb­
lichsten Waldmüller sagten den Rö­
mern nichts, sowie ihnen die Musik 
Mozarts nie etwas gesagt hatte. Für 
Innigkeit war da nicht Aug, nicht Ohr. 
Mit einiger Begeisterung hörten sie 
dann den Rosenkavalier in Mailand— 
es war die Begeisterung der Pfeifer 
und Zischer, die sich gegen eine „wie­
nerische ö p e r  mit Walzern“ richtete 
und vielleicht haben ältere deutsche 
Schönheitsmeier darüber sogar eine 
leise Genugtuung empfunden. „Sehen 
Sie! Bitte, das feine Ohr der Italie­
ner... es hat abgelehnt. Man liess uns 
kommen und schwärmen. Wir brach­
ten das echte Gold der Liebe mit und 
sie gaben uns aafür die längst ausser 
Umlauf gesetzte Münze einer falschen 
Höflichkeit. Oft nicht einma1 diese.

Und wir glaubten das Land zu ken­
nen. Einmal hatte ich sogar aus italie-

senem Mund „Hoch Oesterreich“ ! ru­
fenhören. Wirklich: Hoch Oesteneich. 
In Rom waren zu einer Tagung Schrift­
steller und Zeitungsmännei aus aller 
Welf zusammengekomtnen. Ar« letzten 
Abend sassen wir in einem phantasti­
schen Raum, dem Bauch eines unge­
heuren antiken Schiffs, der Nachbildung 
einer Trireme, die auf einem künstli- 

, chen Teich schwamm. Am untern Ende 
I der Tafel sass ein bekannter österrei­

chischer Politiker, der drei wälschen 
Tischgenossen etwas vom Wesen uns­
res Kaisers (,,er ist ein Mann von 
grossem Entwurf“), vom Wesen Neu- 
Oesterreichs erzählte. Kurz, wir hatten 
dort eine kleine Verständigungskonfe- 
renz und da geschah es, dass die drei 
Italiener, die sehr angeregt zugehört 
hatten, sich erhoben, mit uns ansties- 
sen: „Es lebe Oesterreich!“ Es war 
gewiss nicht aie glückselige ßecher- 
stimmung, in der man alles hochleben 
lässt; aber es stellt sich heraus, dass 
die drei Oesterreichtreunde — Sozia­
listen aus Genua waren.... Darauf gab 
es noch einen langen Spaziergang mit 
dem Politiker durch die römische Mond­
nacht, am Haus Goethes vorbei, am 
Forum vorüber,-; der Hochruf klang 
noch immer in mir nach und ich sprach 
die naive Hoffnung aus, dass sich 
unsre kleine Verständigung vielleicht 
ausbreiten könne. Unsre Tagung nabe 
ja auch diesen Nebenzweck. Der Vor­
sitzende hatte sich mit geradezu „bis 
märkischer Kunst“ darum vermüht, al­
les schien gut zu gehen, der Bürger­
meister vom Rom hatte uns begrüsst,

die Minister hatten lächelnde Gesich­
ter gezeigt, der König war- die Liebens­
würdigkeit selbst, als wir in seinen 
Garten kamen. „Sowie Menschen nur 
miteinander reden können, ist es schon 
gut. Glauben Sie nicht, dass manches 
Unglück zwischen’ Völkein nur aus 
Missverständnis kommt? Weil die 
Menschen emanae nicht reden hören? 
Die Diplomaten sind die Sprachrohre 
der Staaten, aber nicht der Mund der 
Völker!" Mein Politiker schüttelte den 
Kopf: „Der Italiener vergisst nicht. 
Er hält die Hand am Messer. Er fühlt 
sich noch heute als Silvio Pellico. Er 
lächelt. Und in fünf Jahren macht er 
uns den Krieg....“ Mit diesem blutroten 
Wurt endete die Unterredung in aer 
römischen Mondnacht und ein paar 
Jahie später, in Udine, als ich das 
letzte Zimmer aes Museums sah, erin­
nerte ich mich: Ja, Krieg Mein Poli­
tiker hatte recht gehabt. Das weitläu­
fige Museum ist in einem uralten 
Schloss untergebracht und das letzte 
Zimmer ist dem Andenken — Ober­
danks gewidmet, oder geweiht, wie 
man sagen m uss : wie die Reliquien 
eines Heiligen werden dort seine Hab­
seligkelten in Glaskasten aufbewahrt, 
sein Koffer, seine Kleider, sein letzter 
Brief... und allerlei ■oschriften preisen 
eine Tat, die ungefähr auf der Höhe 
der von Sarajevo steht, sei sie zum 
Glück auch nicht „gelungen“. Mit An­
dacht standen die Leute vor dem 
Hochaltar des Verräters.. .  Und gleich 
nebenan ist ein Zimmer, dem Anden­
ken Radetzkys gewidmet, dessen In­
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verbanden zu beklagen, ln  ihren 
K olonialaspiratioaeu hatte es stets 
die U nterstü tzung seiner Ye. bün­
dele». Nach der furchtbaren Nie­
derlage zu A dua in Abyssinien, 
welche die Schwäche Italiens zum 
Vorschein biachte, w ürde es schlecht 
ausgesehen haben, wenn sich Oe- 
S terreijn-U ngarn und D eutschland 
in  seine Seite nicht gestellt hätte. 
Die E rfahrung  lehrt aber, d&SS
d!e Dankbarkeit keineswegs zu aen 
politischen Tugenden gehört. Beson­
ders zeigte sich das w ährend der 
K onferenz zu Algeciras, als Italien 
gegen seine Bundesgenossen auf­
tra t ; es w ar schon klar, dass man, 
im Falle eines K rieges mit E ng ­
land und Frankreich, keineswegs 
auf es rechnen könne. Als Italien 
seine» Raubfeldzug in Trypoiis 
an tra t, gaben ihm die beiden V er­
bündeten, die von den Absichten 
Italiens gar nicht Benachrichtigt 
wurden, freie H and. ItuLxn betrach­
tete das als eine ganz natürliche 
Sache. T otal verschieden wird aber 
von ihm jetzt der V ertrag  inter- 
oretiert, als Oesterreich-» ngarn 
und D eutschland den K rieg  fuhrt. 
Mit der N eutralitä tserklärung I ta ­
liens, im Momente des Ausbruches 
des europäischen K rieges, mussten 
die Verbündeten einverstanden sein, 
obwohl sie volles Recht hatten, 
nach (?(!> Jah ren  auf die freundli­
che U nterstützung \\m  dieser Seite 
her zu rechne». Das Benehmen 
Italiens bildet ein trauriges Bild, 
gegenüber welchem die Frage ge­
stellt werden müsse, über was für 
eine Zukunft Europa verfügt, wenn 
das Verzichten auf alles, was Ehre 
he.dst, zum Leitsierne werden solle.“

Dank vom Drei­
verband*

Genf, 23. Mai.
Fan Leitartikel des 'Generals 

Avon iui „E c la ir“ vom 1 § Mai 
führt a u s :

Schriften an Deutlichkeit nichts zu 
wünschen übrig lassen, und ein oaar 
Kilometer von diesen Zimmern ist die 
Grenze, die Italien von seinem „Bun­
desgenossen“ trennte. Das war die 
Verständigung. Kennst du das L an d .?

Und wir hatten ihnen immer wohl­
wollend auf die Schulter geklopft. 
Hatten sie gelobt, als sich in der 
Rumagna die neuen Zuckerfabriken 
erhoben,, als das hesperische Land 
sich mit Schloten zu schmücken an­
fing, und Venedig seiner Romantik 
Zauber gegen den Rauch industrieller 
Anlagen eintauschte. Wir rühmten die 
neue Entwicklung und suchten die 
Antike, bewundernd und sehnsuchts­
voll, und blieben der betrogene Lieb 
haber, der zuletzt das leere, falsche 
Sirenengelächter hört. Nicht anders 
ging es uns, wie dem armen Dokter 
Theobald im „Mädchen von Anzio“, 
der liebeglühend die Seele des Südens 
entdecken will ur.d es mit seinem Blut 
bezahlt, und jeder Deutsche wird in 
Richard Vossens 3uch seine eigene 
Seele wiederfind ;n. Jeder Deutsche ist 
ein armer töiichter Theobald Sie hatten 
keine Freude an unserm aufgeschlos­
senen Heizen, keinen Sinn für unsern 
Anstand. Sie sahen nicht den Menschen, 
oer zu ihnen kam, zu ihnen sprach, 
sie sahen nur den Fremden, der kein 
Mensch, sonder Gegenstand einer 
nutzbringenden Industrie war. Ob Te- 
desco, ob Inglese war einerlei. Jeder 
Tedesco war auch Inglese und war 
reich und musste den Soldo geben. 
(Jetzt allerdings haben sie den Inglese

Wenn Italien sich dem D reiver­
band anschlicssf, so tu t es das m 
Seinem eigenen Interesse, und wenn 
w ir seine M itwirkung wünschen, 
so geschieht es nicht, weil wir sei­
ner Hilfe bedürfen, sondern nur 
zwecks eines gemeinsamen V or­
gehens. das Italien grössere Vorteileo “

^bringt als uns. W enn also ein Ver­
trag  zustande kommt, so müsste 
er auf der G rundlage unbedingter 
Gleichheit geschlossen werden.

Dieser G rundsatz w .m le aber 
verletzt werden, wenn w ir und 
England den Italienern das für die 
K riegführung nötige Geld ro r- 
stredken sollten. Solch ein Vor­
schuss würde letzten Endes den 
Steuerzahlern beider Lander, die 
genug zu tragen  haben, zur Last 
fallen. W ann und ob solch ein 
Vorschuss zim tckgezahlt wird, .st 
ausserdeiu im m erhin zweifelhaft.

Abreise italienischer 
Kunsuln.

Z&ra, 25. Mai.
Alle in den Städten an der K üste 

w ohnhaften italienischen K onsulats­
funktionäre erhielten von de* Lo­
kalbehörden ihre Reisepässe und 
sind heute abgereist.

Ungarischer Landtag.
Budapest, 25. Mai.

Die Regierung wird in der Si­
tzung am 2I». d. .M. über die aus­
wärtige und politische Situation eine 
E rk lärung abgeben.

Pie Beschraenkuiig des Ver­
kehres auf den Bahnen.

Wien, 25 Mai.
Dienstag den 25. d. M. tritt die be­

reits angekündigte Beschränkung des 
Personen u. Post-Verkehres auf den 
Linien der k. k. Staatsbahnen

unterscheiden geiernt, denn er gibt 
wahrscheinlich den grösseren Soldo...) 
Ich war lange Zeit und wiederholt in 
einem italienischen Dorfe und die 
Wirtin hatte manche Lire verdient, 
Hunderte. Aber als ich abreiste, liess 
es sich der Sohn des Hauses nicht 
nehmen, mich heimlich um eine Lire 
zu bemogeln. Ich erwischte ihn dabei, 
er wurde nicht einmal rot Und ich 
hatte mich als Familienfreund gefühlt.... 
auch io era asmo — dem Freund ge­
genüber galt einfach die macchiavel- 
listische M oral: gul ist, was wir nützt, 
und ich darf, was ich kann. Und sie 
habcn’s im Grossen auch nicht anders 
gemacht. Der abgeknöpfte Franc spielt 
seine Rolle in den italienischen Unab­
hängigkeitskriegen. Napoleon der Dritte 
wusste davor ein Lied zu singen. 
Jeder Niederlage folgte ein Lander­
werb, immer waren sie geschlagen, 
immer steckten sie etwas dafür ein. 
Verzweifelt rief Napoleon am Schluss: 
„Noch eine Niederlage und die Kerle 
verlangen Paris....!“ Nun haben sie 
dieselbe Geste gemacht, die Geste des 
Bravos, der als Bettler an der Ende 
den Soldo heischt und das Messer in 
dei Tasche umklammert. Mit zerstör­
tem Glauben erinnert man sich eines 
grossen italienischen Erziehers, eines 
Mannes, der ein bisschen Herz in det 
Brust zu haben schien: des Fdmondo 
de Amicis. Hatte er niehl einmal in 
einem edlen Buche über die Freund­
schaft seiner Nation geraten : Behandle 
d J n e  Freunde mit denselben Rück­
sichten, die da Frauen gegenüber be-

Ema Schweizer Stimme über 
Russland und Kälten.

Lugano, 25 Mai.
„Voce del Popolo“ schreibt: Wir

müssen offen erklären, dass der Krieg 
Oesterreichs gegen Serbien und Russ­
land gänzlich begründet war. Mail 
braucht gar nicht die neue Geschiente zu 
kennen, um zü erfahren, dass Serbien 
seit 15. Jahren die Rolle eines blinden 
Instrumentes in der Hand des aoscheuli- 
clien russischen Kolosses spielte, wel­
cher verstand, ans dem seroischen 
Königreiche seine provokatorische A- 
gentur zu machen. Russland, welches 
auf eine niederträchtige Weise Bulga­
rien seines Befreiers, Alexanders Batten- 

* berg beraubte, organisierte aas blutige 
Drama zu Belgrad und inspirierte zu­
letzt im vorigen Jahre die unglückse­
lige Sarajewoer Tragoedie. Dasselbe 
Russland führte gegenüber den Balkan 
Völkern Konsequenterweise dieselbe 
Politik, wie gegen das unglücidiche 
Polen und zwar die P o litik  der Per- 
fid ie  und der G ew alt. Oesterreich war 
also im Rechte, als es diese für seine 
Existenz unerträglichen Machinationen 
nicht mehr dulden konte. Was beson­
ders die Aspirationen Italiens anbe­
trifft, so ist es für uns direkt unver­
ständlich, wie man zu dem ita l. T e r r i­
torium  auch D alm atien  rechnen könne, 
welches geographisch gänzlich und- 
etnographisch fast-ganz slavisch ist. 
Die Grenze Dalmatiens, besonders 
jenseits des Quarnerc bezeichnete 
auch der grösste italienische Dichter, 
Dante Alighieri, als die leiizte Grenze 
Italiens

Überdies ist es notorisch bekannt, 
dass die Bevölkerung von Görz in % 
und die Stadt Görz bis 2 ^  siavisch 
seien, während in Istrien, obwohl es 
geogiaphisch italienisch ist, die Slaven 
das % der Bevölkerung bilden. Aus 
aem Küstenlande hat nur Triest eine 
ital. Mehrheit, weder aber die geogr., 
noch die ethnischen Momente können 
die üebertriebenen ital. Forderungen 
begründen.

obachten wurdest ? Aber was sind
Freunde, wo ein Trinkgeld winkt! Sie 
sind frech geworden — was nicht 
dasselbe ist wie mutig — und ver­
langen leuchtenden Auges vom Freunde 
die ganze Brieftasche.

Kennst du das Land...? Wir können 
heute nicht mehr unterscheiden, wollen 
nicht untersuchen, wo und in welchen 
Provinzen und Städten noch Menschen 
des Anstandes wohnen — das poli­
tische Italien hat die Manieren von 
Plebejern gezeigt, den plebejisch ist 
es, sich unter allen Umständen etwas 
herausschiagen wollen — sapete ! — 
und die Kraft auch eines Staates liegt 
schliesslich in seiner Treue. Keiner 
hatte es für möglich gehalten. Italien 
wird doch nicht...! Bis zum letzten 
Augenblick glaubten wir nicht daran, 
weil wir dumm und treu waren... 
Hundertdreissig Jahre sind die Deu­
tschen den Weg Goethes geiahten, 
haben tn Italien gelitten wie er, und 
es nicht gelassen, wie er Wenn wir 
als Studenten hinabzogen, zu Fuss 
oder in die elendste dritte Klasse ge­
pfercht, so war es im Grunde nicht 
anders wie bei dem geheiligten Mann, 
dessen brennende Ungeduld nicht von 
Unsicherheit und schlechtem Wirts­
haus gebändigt wurde. F.r wollte „die 
gdttebte Sprache“ sprechen, er wollte 
das Land sehen, „auf weiche Kosten 
cs sei — und wenn sie mich auf 
lxioms Rad nach Rom schleopen, so 
will ich mich nicht beklagen...!“ Aber 
wir können jetzt das Land Mignons 
besser als er, wir wissen, dass dort

Wien, 25. M ai.

Vom Knegspressequartier wird ge­
meldet: Ueber 30 Jahre war Italien im 
Bunde mit Oesterreich-Ungarn, jetzt 
aoer überfällt uns die italienische Armee 
und Flotte von hinten. Seit dem 
Ausbruche des europ. Krieges be­
schleunigte Italien die Rüstungen ge­
gen uns In Venedig und in der an 
unsere T erritorien angrenzenden Zone 
wurden militärische Massnahmen ge­
troffen, die mit unserem Bundesver- 
hältniss nicht zu vereinigen waren. 
Dieses Benehmen musste laut den bis­
herigen Erfahrungen mit unserem Vet- 
bundeten ernste Besorgnisse hervor­
rufen. Der Gedanke, dass Italien seine 
Ehte vergessen und in das Lager un­
serer Feinde übergehen könnte, w a r  
nicht ausgeschlossen.

Als sich im Frühling immer deutli- 
chei zeigte, dass die ital. Heeresleitung 
ein frevelnattes Attentat gegen unse­
re, mit ihren hauptkräften gegen die 
russische Uebernacht kämpfenden 
Armeen vorbereitet und in den Grenz­
gebiete T ruppen zusammenzieht, musste 
man sich auch unserseits entscheiden 
gegen ein derartiges Attentat Mass­
nahmen zu treffen.

Die Grenzzone gegen Italien wurde 
zu einem eventuellen Kriege vorberei­
tet. Trotz der in Südwesten vorhan­
denen Gefahr, wurden die Operatio­
nen ge^en Russland weiter mit voller 
Kraft geführt und dank dieser Tatsa­
che konnte ein grösser Erfolg in West 
und Mittel-Galizien erreicht werden

jetzt wo der schmachvolle Verrat 
des Verbündeten zur Tatsache gewor­
den ist, weiden sich die zum Kampf« 
und den Siegen gewuhmen österreich­
ungarischen und deutschen Truppen 
auch mit dem niederträchtigster von 
allen Feinden den Rat finden

die Zitronen blühen und die welsche 
Treue wächst. Und wie die Antike das 
W ort von det punischer Treue in die 
Tafein der Geschichte gebrannt hat, 
so wird in der neuern Völkergeschichte 
das Wort voii der welschen Tieue 
aufbewahrt werden. Wir aber wollen 
die Reineren und Höheren bleiben, 
Wir werden Italien von den Italienern 
unterscheiden, welche gedenken, dass 
em hässlicher Geist im Land der Schön­
heit wohnt. Wir sind nicht klein ge­
nug. um künftighin Michelangelo nient 
mehr für einen Künstler zu halten 
wir sind gross genug, um künftig aus 
Rom zu hören, dass Richard Wagner 
keiner mehr ist.

Vergeudete Liebe lässt immer Scham 
zurück. Wir begraben unsere Liebe 
onne Sentimentalität, ohne Trauer­
marsch Gul, dass es so kam: der 
Wert der Erfahrung überwiegt... Und 
nicht wir haben die Italiener verloren,- 
sondern sie uns und es wird ein Tag 
kommen, wo sie — zu spät — wie­
der ihre Hand nach uns ausstrecken 
werden. Niemand wird sie nehmen, 
diese Hand.
. ,, Ms die Römer frech geworden“ , 

singt ein lustiges Studentenlied.. Aber 
diesmal ziehen sie warscheinlich nicht 
nach Deutschlands Norden. Und wenn 
sie sich die Köpfe an unseren Felsen 
eingestossen haben, werden sie mit 
den Schwärmern, die sie verabschie­
det zu haben glaubten, ein unange­
nehmes Wiedersehen feiern.
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Der Gesundheiiszüstand des 
griech. Königs.

Athen, '45. Mai.

Vom G esundheitszustand des
Königs wird m itgeteilt, dass das 
Fieber heute 58'1 betrug. Zur 
Konsultation soll der G elieim rath 
Prof, Dr. K raus aus Berlin beru­
fen wei'den.

Chiasso, 24. Mai 
Die Agenzia Stelani meldet aus 

Udine: Die österreichischen Be­
hörden haben die Postsacke zu­
rückgewiesen, die Eisenbahnschie­
nen entfernt und die telegraphi­
schen und Eisenbahnverbindun­
gen aufgehoben.

Tokio, 2b. Mai.
Reuter. Der Spezielberichter- 

statter zu Peking m eldet. Die 
W ashingtoner Regierung warnte 
China vor der Unterzeichnung 
eines solchen Vertrages mit Ja­
p an , der die amerikanischen 
Rechte in Gnina tangieren könnte. 
Diese Nachricht wird hier sehr 
lebhaft besprochen.

9

bin Automobilungliick in 
Frankreich.

Lyon, 25. Mai.
,,Lc Nouvelliste“ meldet aus 

Paris: Das Automobil des Sena­
tors Destourinelles de Coustunt, 
in welchem sich ausser ihm noch 
das Ehepaar Caillaux befand, 
stürzte im Departement Sarte um. 
Caillaux und Destournelles haben 
wunden erlitten.

D e r R a w f  lim
Konsian li.opel

Konstantinopef, 21. Mai. 
Meldung der Tel. Ag. Milli: 

Das Hauptquartier m eldet: 
G e s te i  n gab es an a e r  D a r ­

danellenfront, ausser einem  
schw achen A rti l le r ie -  und In- 
fan+erieieuer, keine andere Ak­
tion.

Zwei englische Panzer beschos­
sen unsere Artillerie-Stellungen an 
der europäischen und asiatischen 
Küste. Einer von diesen Panzern, 
welcher von zwei Geschossen aus 
unseren Batterien getroffen wurde, 
lief zuerst in die Mortobucht ein 
und zog sich h: “.rauf aus den 
Stellungen vor den D ardanellen  
zurück .

Von den anderen Kricgschau- 
plätzen ist nicht wichtiges zu 
m. Iden

Konstantinopel, 25. Mai. 
M eldung dev Tel.-Ag. Milli. Das 

H auptquartier m e ld e t:
A n der D ardanellenfront griff 

der, bei Sedllbar stehende Fem d 
m it allen seinen K räften  unter dem 
Schutze seiner G eschütze und seiner 
Flotte gestern an T ro tz  aller Hilfs­
truppen, die der Feind erhielt, ha­
ben unsere T ruppen , welche einen 
G egenangriff unternahm en ‘ den 
angreifenden Feind derartig  abge­
wiesen, dass er sich nu r m it Mühe 
an der K üste halten  konnte. D er 
Feind hinterliess m ehr als 200 Tote 
auf dem Schlachtfelde,

W :r erbeuteten ein Masohinen- 
gew elu. W ährend .des Kampfe» 
fiel ein von unserem  Feuer be­
schädigter Aeroplan ins Meer hi­
nein. Das G efecht dauerte 9 S tun­
den. W ir hatten  n u r 420 V erw un­
dete und 43 Tote,

U nsere K üstenbatterien  über den 
D ardanellen haben den feindlichen 
B atterien hui Sedilbahr, welche an 
den Kämpfen teilnalmien, schwere 
Schäden beigebracht.

Fine von unseren B atterien an 
der anatolischen Seite hat das 
Panzerschiff vom T ypus „M ajestie“ , 
welche^ sich beim E ingänge in dm 
M eerengen lief and und seine Stel 
lung verlassen musste, vierm al ge­
troffen. D er P anzer vom T ypus 
„ V eugeance“, welcher das erw ähnte 
Schiff ersetzte, w urde von zwei 
Geschossen getroffen. 6 M ann der 
Bedienung cheser B atterien w urden 
verwundet.
■\ Im  A bschnitte von A riburn  er­

folgte gestern keine V eränderung.
■ D as K anom erboot Peliuki D eriaf 1

welches seit 25 Jah ren  den Dienst 
leistete, w urde gestern früh von 
emem feindlichen U nterseebote 
versenkt. Das K anonierboot be­
schoss bis zum letzten Momente 
das feindliche U nterseeboot. Das 
Schicksal des feindlichen U ntersee­
bootes ist nicht bekannt. Die Be­
satzung des K anonierbootes wurde, 
m it A usnahm e von zwei Personen, 
welche w ährend des K am pfes ge­
tö tet w urden, gerettet.

Von ' anderen K am pffronten ist 
nichts wichtiges zu melden.

U M
LuiiJon, 24 Mai

(Reuter). D er Fischerdam pfer 
„A ngelo“, versank am 21. Mai in 
der Nordsee, w ahrscheinlich weil 
er auf ' eine Mine aufgefahren ist. 
D ie Besatzung w urde gerettet.

f W I l f
Mm.

Petersburg, 24 Mai.
„Russkoje Slowo“ stellt fest,, 

dass t'ie Räumung der Karpathen­
pässe und der Rückzug ^ u s  der 
Dunajec auf die San-Linie, die 
der Generalstab mit der Neu­
gruppierung begründet, ohne Zw ei­
fel einen grossen Erfolg der i-'eindes,. 
welcher den Russen den kürzesten 
Weg nach Ungarn und vom Osten 
gegen Krakau absperrt, bilden. Die­
se Gebiete sollen — laut diesem 
BlaPe — 1 r die Verbündeten, 
den empfindsamsten Punkt vom 
ganzen Kriegsgebiete, bilden. Q b- 
wonl es der Heeresleitung be­
kannt war, dass in Westgahzien 
grosse Truppenmassen versam­
melt werden, so wuraen jedocli 
d’e Erkundungen miit nicht ge­
nügenden Mitteln durchgeführt. 
Ausserdem besitzt der Feind das 
Übergewicht in der schweren 1- r- 
tilleiie. Das Elatt hofft, dass die 
Sanlinie gehalten und Przemys? 
zum Stützpunkt dienen werde.

i
i

Athen, 24. M*.
Die englische G esandtschaft er­

höhte den Preis für Jede Hilfe bei 
der V ernichtung der deutschen 
U nterseeboote auf 2.000 Pfund 
Sterling
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